
l. Ueber die neuentdeckte Silurformation von Kleezanow 
bei Sandomierz im südlichen Polen . 

. Von Herrn ZEuscBNER in Warschau. 

(Abdruck a. d. Zeitschr. d. Deutschen geologischen Ge~ellschaft, Jahrg.1869.) 

Am südlichen Ende des palaeozoischen Gebirgszuges, ,wel­
cher sich zwisc.hen Sandomierz und Chenciny erstreckt, treten 
geschichtete Gebirgsarten auf, deren petrographischer Charakter 
zum Theil ganz verschieden ist von den Felsarten, welche die 
.Mitte und das westliche Ende dieses Gebirges bilden. Die letz­
teren sind Glieder der devonischen Formation; Dolomite, Kalk­
steine und Thonschiefer von Skaly bei N owa Slupia, Sitka 
bei Swientomarsz sind durch eine reiche Fauna. als mittlere 
Abtheilung der devonischen Formation charakterisirt; Kalksteine 
und Mergelschiefer von Lagow, Kielce, Chenciny, Morawica, 
Brzeziny, Zyznow bei Klimont6w gehören der oberen Abthei­
lung derselben Formation an. Die schwarzen, seidenglänzenden 
Thon schiefer, welche dicht an der Weichsel bei Sandomierz 
sich erheben, Pieprzowe g6ry genannt, sind ganz verschie­
den von. dem devonischen Thon schiefer; ebenso sind· die grün­
gefärbten Quarzfelsen von Miendzy gorze und am Försterhause 

. vom Kleczan-0wer Walde verschieden von den Quarzfelsen, die 
in der Nähe der devonischen Sedimente auftreten, wie die 
mächtigen Gebirgsmassen von Swientykrzyz bei Nowa Slupia, 
von Miendzcannogora u. s. w.; die Thonschiefer v6n Kleczanow 
sind zwar. ähn:lich '.dem devonischen Thonschiefer von Skaly, 
Sitka, enthalten aber eine. ausgezeichnete silurische Fauna, die 
über ihr Alter keine Zweifel zulässt. 

Zeits. d. D. ~eoJ. Ges. XXI. i. 17 
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Gegenüber den ~rrsohaftlichen 'Gebäuden von Kleczanow 
ragi ein kleiner Sand.steinfelsen, auf, der an den devonischen 
Sandstein des Berges Rukpwka vqn ·Kielce erinnert; er ist mürbe, 
grau und ohne deutlicbl;S~bicbtenJlobsonderungen; vielleicht ist 
er ein devonisches Sediment, wie· die Buk6wka, wo Abdrücke 
von Atrypa reticularis sich finden. Einige Schritte weiter er­
hebt sich ein Kalktufffelsen von hellbrauner Farbe, voll Löcher 
und Blasen. Eine starke Decke von Löss erlaubt nicht, zu er­
mitteln, wie sich Kalktuff und Sandstein gegen einander ver­
halten; ebenso ist nicht sehr klar, wie sich der Kalktuff zudl 
Thonsrhiefer· verhält, an den er anstösst. Eine tiefe Schlucht, 
beiläufig 300 Schritte lang, welche das Dorf Kleczan6w in zwei 
Theile trennt, hat die Silurformation gut aufgeschlossen; sie 
besteht aus Thonschiefer und oliven braunem, feinkörnigem 
Sandstein. 

Der Thonschiefer ist grau und grobschiefrig, zerfällt leicht, 
den atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt, zu einer grauen 
Erde; ist ohne fremde beigemengte Mineralien. ln seinen un­
teren Schichten hat sich ein beiläufig 15' mächtiges· Lager von 
dolomitischem Mergel ausgesondert; dieses Gestein ist ·etwas 
krystallinisch feinkörnig, löst sich mit starkem Brausen in 
Salzsäure theilweise auf und hinterlässt ein Skelet, das kaum 
kleiner ist als das eingelegte Stück. Dieser Mergel ist in 
deutliche Schichten abgesondert, 1-2' stark, die mit dem Thon­
schiefer gleichförmig nach Norden hora 3 unter 35 ° einfallen. 
Der unter der Mergelscbicht sich befindende Thonschiefer und 
auch die unteren Schichten der Mergel sind mit Graptolithen 
überfüllt; seltener sind Orthoceratiten. Folgende Species sind 
bestimmt worden: 

1. Monograpsus colonus BARRANDE,. Graptolithes 
de Boheme, t. 2. f. 15. GEINl~Z, die Graptolithen 
der Grauwackenformation in Sachsen , p. 38. t. 2. 
f. 33-36. 

Der geradlinige Polypenstock ist sehr lang, 21 Mm. breit; 
bei 10 Mm. Länge sind 10 Zellen und neigen sich gegen die 
Axe unter 45 °; an dem unteren Theile der Zellen findet sich 
ein spornartiger Fortsatz. 

Es ist 1line etwas seltenere Species, kommt mit M. Nil­
soni und nuntius zusammen bei Kleczanow vor. 
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-2. M. Bohemicus BARR;, l. c., t. 1. f. 15-18. GEINITZ, 
l. .;., t.. 1. f. 41. • 

Der Polypeµstock • ist lang, sehr schmal, die Basis ge­
ki::ümmt; an seiner Innenseite· münden die Zellen, gegen die 
Axe unter 30 ° geneigt; sehr schmal, fast 3 Mm. lang; bei 
gut erhaltenen Stücken zeigt sich die ovalrunde eingeschnürte 
Oeffnung. Bei 10 Mm. Länge sind nur 8 Zellen .... Der Canal 
und die Axe ne,bmen t der ganzen Breite ein. 

Sehr selten im Thonschiefer von Kleczan6w. 
2. M. Nilsoni BARRANDE, t. 2. f. 16-17. GEINITZ, 

1. c., p. 35. t. 2. f. 17 ~20, 24, 25, 28, 32. 
Diese sehr lange Art ist bei unseren Exemplaren ruthen­

artig g~bogen; bei 30 Mm. Läuge kaum 1 Mm. breit; der Ca­
nal und die Axe nehmen die Hälfte der Breite ein. Die Zel- „ 
len sind schmal, langgestreckt, durch rinnenartige Vertiefungen 
von einander getrennt; ihre Oefl'nungen rundlich, gegen die 
Axe unter 30 ° geneigt; bei 10 Mm. Länge sind 7 Zellen. 
Ob das untere Ende des Polypenstockes linienartig sich ver­
längert, ist unb:ekannt. Findet sich ziemlich häufig neben ein­
ander auf schiefrigem Mergel in Kleczan6w. 

4. M. n untius BARRANDE, t. 2. f. 6--8. GEINITZ, l. c., 
p. 34. t. 2. f. 8, 9, 11-13, 15, 16, 22, 23, 26, 27. 

Die Polypenstöcke der Exemplare aus Kleczanow sind 
gerade und erreichen eine Länge von 57 Mm., sind fast stets 
2 Mm. breit; bei 10 Mm. Länge si;d 9-10 Zellen vorhanden, 
gegen die Axe unter 50 ° geneigt; die Oefl'nung der Zellen ist 
gerade, etwas nach unten hembgeneigt. Selten in Kleczan6w. 

5. M. priodon BRONN, Lomatoceras priodon· Ba., 
GEINITZ, J. c., p. 42. t. 3. f, 20-27, 29-32, 34. 

Unsere Polypenstöcke sind gerade. Im Thonschiefer, 
hauptsächlich im Mergel finden sich wohlerhaltene Stücke, die 
einer Zerdrückung nicht unterlagen , mit gelblichweissem 
Kallispath ausgefüllt, am Rücken stark angeschwollen, in der 
Zellenmündung aber auffallend verdünnt. Am Rücken zieht 
sich eine längliche Vertiefung, die vollkommen der BARRANDE'­
schen Figur gleicht, welche (iEINITZ, t. 3. f, 23, copirt hat. 
Die Zellen sind 2t Mm. lang und bis t ihrer Länge von 
gleicher Breite, verschmälern sich dann rasch und endigen in 
einen spornartigen Fortsatz, der. gerade Richtung hat oder nach 
unten herabgebogen ist, wie t. 3. f. 20, 22 bei GEINITZ. 

17* 
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Das Ende eines meiner· Exemplare zeigt eÜ1.e · gewisse 
Eigenthümlichkeit, die erw~hnt zu werden verdient. Die Zel­
len dieses Endes münden nicht nach einer Richtung, sondern 
abwechselnd nach zwei entgegengesetzten und erinnern · an 
Knospen gewisser Pflanzen. 

Die Zellen sind unter ·50 ° gegen die Axe geneigt; bei 
10 Mm. Länge finden sich 11 Zellen. 

Es ist die häufigste Species, hauptsächlich in den unteren 
Schichten des merg~ligen Gesteines ; se1.tener im Schiefer in 
Kleczan6w. 

6. Orthoceras regulare SCHLOTHEIM; BRONN, Le­
thaea, t. 1. f. 10. 

Diese fast cylindrischen Röhren mit ziemlich entfernten 
' Scheidewänden sind von einem dünnen Sypho in der Mitte 

durchbrochen. Die äussere Sculptur der Schale ist nicht vor­
handen. Ziemlich selten in Kleczan6w. 

7. 0. pe1·annulatum? PoRTLOCK, Report on Geology 
of Londonderry, t. 25. f. 6. 

Von dieser grossen Species besitze· ich ein Exemplar, das 
beiläufig 80 Mm. lang ist, am oberen Ende 40 Mm. breit. 
Diese etwas conische Gestalt wird sehr regelmässig mit reifen­
artigen Vertiefungen, die 2 Mm. breit sind, vom· unteren zum 
oberen Ende bedeckt. Diese Species konnte nicht mit Sicher­
heit bestimmt werden , obgleich sie sehr an die Figur von 
PoRTLOCK erinnert. 

8. Orthoceras lineatum H1s1NGER, Lethaea suecica, 
t. 9. f. 6. PORTLOCK 1. c. t. 27. f, 3. . 

Ein Abdruck, mit geraden Linien bedeckt, die nicht pa­
rallel sind, nur etwas von unten nach oben aus einander gehen, 
erinnert an diese Species. Beide in Kleczan6w. 

Die Bestimmungen der Graptolithen verdanke ich haupt­
sächlich der freundlichen Hülfe des Herrn Prof. GEINITZ. Die 
reichen Sammlungen des Zwinger haben zum Vergleiche ge­
dient. 

Die Graptolithen und wahrscheinlich auch die Orthocera­
titen zeigen, dass wir mit einer entschiedenen Silurformation 
zu thun haben. . Die Graptolithen charakterisiren ihre mittlere 
und obere Abtheilung; nach BARRANDE ist sehr häufig in Böh­
men Mön'ograpsus priodon in der oberen Abtheilung des silu~ 

riechen Systems, ebenso M. colonus, Nikoni, nuntius, Bo'hemicus; 
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nach GEINITZ finden sich in Sachsen diese Arten in den mitt­
leren und oberen .Abtheilungen der Silurformation. 

Fast in der Mitte dieser bedeckt unmittelbar den Thon­
schiefer eiri ölgrauer, ganz eigenthiimlicber Sandstein; nirgends 
ist mir ein ähnlicher Sandste\n in diesem Gebirge bekannt. 
Er ist feinkörnig , mit Überwiege1Jdem thonigen Bindemittel, 
das die Farbe giebt, ohne fremde beigemengte Mineralien oder 
organische Ueberreste; eine Ausnahme macht eilberweisser 
Glimmer;. der manche .Schichten überfüllt. Der Sandstein ist 
mürbe Jind in undeutliche Schichten abgesondert, die in der 
Berührung mit Thon schiefer . nach Norden hora 3 : unter. 35 ° 
einfall~.•: Verfolgt man diese Schlucht weiter, sei· steigt der 
Neigungswinkel bis 80 °. 

·Nördlich von dieser Schlucht bedeckt der Löss eine grosse 
Strecke und zieht sich bis zu den Höhen. Eine tiefere Schlucht 
schliesst. den innere:r;i Bau auf; sie heiset Rzadkie.Doly und ist 
aus weisseril quarzigen Sandstein, der in Quarzfels .übergeht, zu­
sammengesetzt. In den oberen Theilen wechsellagern mit dem 
weissen Sandstein· zolldicke Schichten von himmelblauem Thon. 
Dieses quarzige .Gestein hat. weder ·beigemengte Mineralien; 
noch Versteinerungen; seine 1-2' dicken .deutlichen Schichten 
faU-en westlich, unter 75 °. · 

·,Die Schlucht Rzadkie Doly münd.et fast. ain Föteterhause, 
das am Anfange einer anderen Schlucht, Kleczanowski Las ge­
nannt, steht. Unmittelbar am Försterhause ragen ganz eigeu­
thürnliche Sandsteine von unreiner dunkelgrüner Farbe mit 
überwiegendem thonigen Bestandtheil , welcher mit silber­
weissem Glimmer die Quarzkörner verkittet. Aehnliche Sand­
steine ohne Sand hat PuscH fälschlich als ein Hornblende­
gestein betrachtet, aber weder Hornblende, noch ein feldspath­
artiges Mineral kann man darin wahrnehmen. Verfolgt man 
dieses waldige Thal, so geht das grüne Gestein in gewöhnlichen 
etwas grauen Quarzfels Über, und seine deutlichen, 2-3' dicken 
Schichten neigen sich nach Westen unter 65-0

• 

Der Quarzfels des Thales Kleczanowski Las steht in un­
mittelbarer Verbindung mit den angrenzenden Höhen des Dorfes 
Miendzy g6rze; der Hauptrücken ist mit einer pittoresken Ruine 
gekrönt. Der Quarzfels ist hier zum Theil leicht grün gefärbt, 
besonders am Fusse -des Berges , höher wird das Gestein grau 
oder weiss; seine Schichten neigen sich nördlich hora 3 unter 
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85 °; dieselbe Neigung hat der Quarzfels des angrenzenden 
Berges Chelm, nur der Winkel ist etwas kleiner und beträgt 
75 °. Der Quarzfe)s: von Miendzy gorze und im Berge -Chelm 
ist also ähnlich wie der Sandstein und der silurische Thon­
echiefer von Kleezan6w gegen Norden geneigt. 

Südlich von Kleczan6w im angrenzenden' -Dorfe Swiont­
nica erscheint wieder Qunrzfels einer eigenthüml'iohen dick­
schiefrigen Varietät, die ganz ähnlich dem Quarzfels in der 
Umgebung des Städtchens Klimontow und weiss oder grau -ist 
und im Rücken Lazowskie pagorki gegen Norden unter 75 ° 
einfällt. Dieses paläozoische Gestein steht in Berührung mit 
weissen, miocänen Kalksteinen und einer mächtigen Ablagerung 
von Kalktuff. ; '- -

Die erwähnten Berge Pieprzowe gory bei Sandomierz, 
die aus seidenglänzendem schwarzen Thonschiefer zusammen­
gesetzt sind, zeigen ebenfalls ein nördliches Einfallen der 
Schichten, aber nach einer anderen Richtung , ho'ra 8 - 9 
unter 80 °. 

Die mächtige Decke von Löss erlaubt nicht,· -näher.·zu 
beobachten, wie sich diese verschiedenen Gebirgsarten' gegen 
einander verhalten; es scheint, das!! der silurische Thonschiefer 
älter ist als Quarzfels und von demselben, dem Yon:Miemirry 
gorze, bedeckt ist. Beide Sedimente haben einen gleichen Ein­
fallswinkel gegen Norden • 

• ·„". 
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2. Geognostische .Beschreibung der mittleren devonischen 
Schichten zwischen Grzegorzowice und Skaly-Zagaje bei 

Nowa Slupia. 

Von Herrn ZEuscnNER in Warschau. 

(Abdi-uck a. d Zeitschr. d. Deutschen geologischen Gesellschaft, Jahrg.1869.) 

Das kleine,. enge, romantische Thal zwischen Grzegorzo­
wice und Skaly-Zagaje gehört wohl zu den wichtigsten Punkten 
im paläozoischen Gebirgszuge, welcher sich zwischen Sando­
mierz und Chenciny erstreckt. Dieses Thal ist eine Spalte in 
einer mächtigen Gebirgsmasse, die aus. Kalkstein, Dolomit und 
Tbonsc4iefer besteht. Sandsteinartiger Quarzfels wird östlich 
vom Kalkstein bedeckt, welcher jenen im Süden und Osten 
umgrenzt; .. nur im Norden Lerühren die devonischen Thon­
schiefer und J{alksteine. rothe Sandsteine, die dem Bunten 
Sandstein angehören. Eine ausgezeichnet reiche .Fauna .der 
mitteldevonischen Schichten charakterisirt sowohl die Kalksteine 
wi.e auch. d,en Thonschiefer · von Grzegorzowice - Skaly. Wie 
sich dieser Kalkstein zu dem mehr südlicpen Kalksteinzuge 
von Lagow, Planta 1 Opatow verhält, kann nicht ausgemittelt 
werden w,egen der mächtigen Ueberlagerung von Löss und 
vieler Hebungen des trennenden Quarzfelses. . Eine ausge­
zeichnet schöne Fauna schliessen ·die Kalksteine von Lagow ein, 
die aber mehr die oberen devonischen Schichten charakterisirt, 
wie Goniatites retrorsus und die problematische Posidonomya 
venusta MONSTER. 

Ob der ungemein mächtig entwickelte Quarzfels, der 
zwischen Grzegorzowice und dem Gebirge des Swienty Krzyz 
bei N owa Slupia diese Hebungen ausmacht, einer oder m.ehre­
ren Formationen .angehört, kann wegen Mangels .an Versteine~ 
rungen nicht entschieden werden. Kleine petrographische Un­
terschiede lassen sich wahrnehmen , aber djese können das 
Alter nicht bestimmen. Die mächtige Gebirgsmass,e des Swienty­
Krzyz-Gebirges besteht aus typischem Quarzfels; es ist ein 
festes, dichtes Ges~ein. mit sp.littrigem :ßruch; hier und da .w:ird 
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ein Sandkorn sichtbar; gewöhnlich verschwimmen die Sand­
körner in der . Quarzfelsmasse , die weiss oder mehr oder 
weniger in's Graue geneigt ist; fremde Beimengungen .finden 
sich nicht, nur. auf den vielen K)Üften finden sich öfters ~Qli~rz­
krystalle, die gewöhnliche Pyramide mit. ihrer sechsseitigen 
Säule. 

Die deutlichen Schichten des Quarzfelses sind 1- 6' dick 
und stark aufgerichtet; sie fallen fast ohne Ausnah-me gegen 
Norden, und dieses findet bis nach Grzegorzowice statt, ein!lm 
eine starke Meile östlich entfernten Orte; nur kleine Verände­
rungen in den Streichungsstunden und dem Neigungswinkel 
finden statt. An der Hauptthüre 'des mittelalterlichen Bene­
dictiner - Domes, welcher mit dem ausgebreiteten ·Kloster die 
Höhe krönt, neigen sieb die 1-3' dicken Schichten nach Nor­
den h. 1-3 unter 35-40 °; fast in der Mitte des östlichen 
Abhanges des Swienty- Krzyz-Rücken oberhalb· Nowa Slupia 
fallen die dickeren (4-6') Schichten des Quanfelses ebenfalls 
gegen Norden unter 50 °; eine Viertelmeile ·östlich von Nowa 
Slupia am Ende des Dorfes Stara Slupia verändert: sich der 
Quarzfels in quarzigen Sandstein, in welchem grauer Thon die 
Sandkörner verkittet; zugleich sondert sich der Thon in dünne 
Schichten, wird theilweise grobschiefrig und wechsellagert mit 
dünnen Lagern von Sandstein. Diese Schichten fällen gegen 
Norden h. 3 unter 25 °. Weiter gegen Osten gegen Grzegor­
zowice nimmt die sehr mächtige Ablagerung von Löss sehr 
zu, und bis zum genannten Orte ist Quarzfels sehr unbedeu­
tend entblösst. In Grzegorzo_wice findet sich 

1. Quarz - Sandstein, der aus kleinen Quarzkörnern 
fast ohne sichtbares Verkittungsmittel zusammengesetzt ist, und 
aus dem sich Quarfels in untergeordneten Lagern ausscheidet; 
die Farbe beider Gesteine ist unrein weiss oder grau, hier und 
da in's Braune geneigt. Dies. Gestein ist ähnlich .dem des 
Berges Bukowka bei Kielce, · wö undeutliche Abdrücke von 
Atrypa reticularis und Abdrücke der Orthis Kielcensis FEnD. 
RoEMER vorkommen und darauf deuten, dass diese Schichten 
devonisch sind. Die 1-3' dicken Schichten fallen gegen Nor­
den h. 3 unter 40 ° , was man diesen langgezogenen Ort ent-
lang beobachten kann. · 

2. Kalkstein erschei~t bei der -Miihle von Gr~eg~tio­
wice und zieht sich aas Thal entla~g, · beiläufig 2000' weit. 
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Dieser derbe graue Kalkstein sondert sich in dicken 8-0bichten 
ab, mit denen dünne, 2 - 3" dicke wechsellagern , die · nll.ch 
Norden h. 1 ~3 unter 40 ° einfallen. Fremde beigemengte 
Mineralien sind nicht bekannt; nahe am Kalkofen findet sich 
häufig .Clionetes Hardrensis · PHILL., · Ch. sarcinulata Koi'ill'ICK, 

Descr. foss. Belgiq., p. 209. t. 13. f. 12. Ausserdem ·findet 
sich Streptbrhynchus umbraculum DAVIDBO.N, juog und nicht aus­
gewachsen. ·.Als untergeordnetes Lager des Kalksteins im 
Querthale von Zagaje findei sich ein mächtiges Lager von 

3. D o 1 o m i t, krystalliuisch feinkörnig und ·dunkelgrau, 
mit. ausgezeichnet starkem Glasglanz, der in Fettglanv übergeht. 
Manche Schichten werden mit unendlich vielen : Adern von 
weissem', · grobkörnigen· - Dolomit durchzogen. • Herr ADOLF 
ALEXANDROWIOZ hatte äie Gefälligkeit, dies.eo ·Dolomit• zu•• a.na­
lysiren. Das specifische Gewicht ist 2,842. ··In Salzsäure löst 
er sich vollkommen auf mit Hinterlassung eines braungrauen 
Niederschlages. Beim Aufläsen in Salzsäure entwickelt sich 
ein bituminöser Geruch. In 100 Theilen wurden gefunden: 

kohlensaure Kalkerde 
kohlensaure Magnesia 
kohl_ensaures Eisenoxydul 
kohlensaures Manganoxydul 
Thon erde 
Kieselerde 
kieselsaure Thonerde 

53,69. 
44,60 '' 

0,35 
Spuren 

0,49 
0,05 
0,82 

.i'· 

Die drei letzten Bestandtheile sind in Salzsäure nicht 
lösbar. 

Der Dolomit ist in deutliche Schichten abgesondert, welche 
·gewöhnlich 2' dick sind und mit 1-2~' dicken -wechsellagern. 
Er bildet ein beiläufig 80' mächtiges Lager, und seine Schich­
ten fallen conform mit dem Kalkstein nach Norden h. 3 unter 
40 °. · Hier und da finden sich Steinkerne von Terebratula. 

4. Stringocephalus-Kalkstein bedeekt die den 
Dolomit überlagernden Kalksteine. Er ist grau l'lnd derb; seine 
4-6' dicken Schichten. neigen sich nach Norden h. 2"--3 unter 
50 °. Mehrere Schichten des Kalksteins sind · mit Stringoce­
phalus Bu~tini überfüllt; junge und ansgewachsene Individuen 
bilden! einen wahren Muschelmarmor; eiaigel'erreicheu lf Cm. 
Länge. · Ausnahiiisweise findet sich SpiTijer glaber SowERBY. 
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Pie Stringocephalus-Schichten sind am Fusse der hohen ·Fels­
wapd auf einer 100' langen Strecke leicht zu beobachten. 

5. Mergeliger Kalkstein bedeckt denStringocephalus­
K.alk .u,nd· erhebt sich bis zur Höhe. des Plateaus, gewöhnlich 
in dünne Schichten abgesondert, die selten 6" erreichen. Auf 
den Absonderungsflä_ehen zeigen sich rothe, unförmliche, con­
centrische Kreise, die von pulverförmigcm Eisenoxyd herrühren. 
Pas Gestein ist dunkelgrau U!ld hat einen unebenen Bruch. 
Eine ganz ähnliche Schicht findet sich am Abhange des Schloss­
herges von Chenciny; vielleicht ist auch" da die Stringocepbalus. 
Schiebt vorhanden, aber bis jetzt ist sie nicht aufgefunden 
worden. . Was für Sedimente den Kalkstein bedecken, ist nicht 
aufgeschlossen; 100 Schritte gegen Norden in der Richtung 
gegen das Dorf Skaly hat. sich mächtig Thonschiefer entwickelt, 
d.en ein .breites Tb.al gut aufgeschlossen bat. 

6. Thonsc:hiefer hat sich in der betl.cutenden Mächtig­
keit von 2000-3000' abgesetzt mit zwei untergeordneten Lagern 
von Kalkstein. Seine gauze Mächtigkeit kan.n man nicht beob• 
achten, da diese wieder dieselbe starke Schicht von Löss ver­
deckt. Dei· Tb.onschiefer ist, obgleich so bedeutend abgelagert, 
ganz ähnlich, gewöhnlich grau, selten ölgrau, dick- und krumm­
schiefrig abgesondert. Die beiden Kalksteinlager sind minera­
logisch etwas von einander verschieden. Das untere, beiläufig 
6' mächtig, ist ganz dem oberen von SÜka bei Swientomarz 
ähnlich, grau. und derb; es ist die Lagerstätte von unendlich 
vielen Petrefacteu , besonders aber finden sie sich in dem als 
Unterlage dienenden . Tbonscbiefer. Beiläufig 1500 ·Schritte 
höher zieht sich das zweite obere Kalksteinlager quer durch 
dl!.S Thal. und ist ungefähr 20' mächtig. Der dunkelgraue 
Kalkstein ist etwas mergelig und hat einen erdigen Bruch;· er 
e.nthält keine fremden beigemengten Mineralien und keine Ver~ 
~teincrungcn . und ist in etwas dickere Schichten abgesonde.rt; 
die selten 3' eri:e.ichen. 

Oberhalb des zweiten Kalksteinlagers sondern sich im 
Tbonschiefer plattgedrückte Nieren von thonigem Sphäroside­
rit aus. Es ist eine dichte, derbe Varietät mit ftachmuscheligem 
Bruc:h·, grau.oder ölgrau; ohne fremde Beimengungen und ohne 
thierische U eberreste. ···, 

Sowohl der ,Th~nschiefer al.s auch ·die beiden Kal)(.stein­
lageJ" . sind gegen Norden h. 2-3: u_n_ter 5.5 °. geneigt., also 



ii.l:inlich wie die Stringocephalus- und Chonetes•:Kalke. und der 
sandsteinartige Quarzfels von Grzegorzowice. Verfolgt man 
nördli<-a von Skaly den Bach Pokrzywionka, so breitet sich 
mächtig roth~r, foinkörniger · Sandstein des Bunten Sandsteines 
aus, und in den Örtschaften Wlochy, Wieloborowiee1 Pokl'zy­
wnica bestehen alle .Hügel daraus. 

Folgende Arten sind mir aus dem Thonechiefer und Kalk­
stein bekannt geworden: 

1. Bellerophon lineatusf GoLDFuss; SAl'mBERGER, Verstei­
nerungen des rheinischen Schichtensystems-in Nassau, 
p. 179, t. 22, f. 1„ s. s. *) ' 

2. Scoliostoma crassilabrum . SANDBERGER, 1. c„ p. 223, 
t. 26~ J. la-d. s. s. 

3. Serpula lirata 8ANDB„ l .. c;, p. 38, t. 3. f. 10. s. 
4. Megalodon cui:uUatusf SowERBY, Min.:conch., t.568. s.s. 
5. Oucullella tenUi.arata SANDB., . 1. c., p. 278, t. 29, f, 4. s. 
B. Terebratula pyrijormis? Ewaw ALD , . Lethaea t.ossica, 

p. 690, t. 34, f. 14. s. s. 
7~: Spirijer glaber SöwERBY, t. 264, f. 1, 2> VERNEUIL, 

Geology of Russia, p. 144, t. 6, .f. 5. : n. s. 
8. Spirijer lineatus MARTIN; VERlNEUIL, l. ·c., p. 14.'7, t. 6, 

f. 6. s. 
9. Spirijer .. speciosus, var. micropterus GOLDFUSS; SAND· 

BERGER, 1. c., p. 317, t. 32, f. 11. s. b .. 
10 .. Athyris concentrica DAVIDSON, Brit. dev. Brachiopoda, 

p. 14, t. 3, f. 11-15, 24. s. 
11. Atrypa reticularis ·LmtiiE. s. h. 
12. Atrypa aspera SCHLOTHEIM. n. s. 
13. Atrypa desquamata · 8öWEBBY, Geol. Trans„ 2. Ser., 

Bd. 5, t. 5. 
14 . . Rhynchonella primipilaria L. v. BUCH; Terebrateln, 

p. 68, t. 2, f. 19. h. 
15. Rhynchonella pugnus MARTIN·; DAVIDSON, Brit. dev . 

. :Brachiopoda, p .. ~3, t. 12, f. 12-:-1'4; t. 13, f. 8-
.10. s. 

16. Orthis ·striatula SöBLOTBEW, Nachtr. Petrefäctenkunde, 
t. 15, · f. 4; SANDBERGEB, 1. c,, p. 355, t. 34, f. 4. e. h. 

*> s:e. sehr ielten; s. selten; n.e. nicht selten'; h~'hä.ufig; s.h. sehr 
häufig. 



268 

17. Orthis opercularis VERNEUIL, Geol. Russ., T, 2, p. 187, 
t. 13, f, 2. . s. 

18. · Orthis .Eijeliensis VERNEUIL; SCHNUR, . Brach. Eifel, 
.p. 45, t. 16, f. 6. s. h. ' ; '· 

19. Streptorhynchus .umbraculum SCHLOTHEIM; DAVIDSON; 
1. c., p. 76, t. 16, f. 6; t. 18, f. 1-5. 's. h. 

20. Strophomena rhomboidalis, var. analoga PHiLLIPS, Geol. 
of Y orksbire, t. 7, f. 6. s. 

21. Leptaena interstrialis 'PHILLIPS, Palaeozoic fossils of 
Cornw., p. 61, t. 25, f. 103. s. s. 

22. Leptaena laticosta CoNRAD; DAVIDSON, 1. c., p. 87, 
. t. 17, f. 1~3. s. s. 

23. Chonetes minuta L. v. BucB; n'ARCHIAC, VERNEUIL, 
GeoL Trans., 2. Ser., Bd. 6, p. 372, t; 36, f. 5 a. b. h. 

24. Stropkalosia productoides MuRCHISON, Bull. soc. geol. 
_Franc., 2. Ser., Bd. 11, p. 254, t. 2, f. 2. s. b. 

25. Calceola sandalina LINNE; GoLDFUss, Petref. Germaniae, 
Bd. 2, p. 191, t. 59, f, 8. s. 

26. Ceriopora denti/ormis? SANDBERGER, l. c., p. 379, t. 36, 
. f .. 7. s. s. 

27; Pentacrinites priscus GoLDFUSS, J. c. Bd. 1, p. 176, 
t. 53, f. 7' s. s. 

28. Actinocrinites muricatus GoLDFUss, 1. c. Bd. 1, p. 195, 
t. 59, f. 8. h. 

29. Actinocrinites cingulatus GoLDFuss, p. 195, t. 59. f. 9. 
30. Actinocrinites moniliferus Go:LDFUsS, p. 196, ··t. 59, f. 10. 
31. Actinocrinites laevis MILLER; .Go:LDFUSS~ p; 193, t. 59, 

f. 3. 
32. Rkodocrinites verus MILLER; GoLDFuss, p. 199, t. 60, 

f. 3 . 
. , . ': :33; Cupressocrinites nodosus SAN~BERGER,' l~ c.,.~p. 104, 

t. 35, f. 5. s. s. ,., ' 
34. Favosites cer!Jicornis· ·M1LNE EnwARDs·, HAIME; Brit. 

foss. Corals dev. form., p .. 216, t. 48, f;. 2. n. s. 
35. AlveolUes suborbicularis LAMARK; MILNE EnwARDS et 

HAIME, 1. c., p. 219,. t. 49; f,, 1. n. s. 
36~ Alveolites 'repens 1 M1LNE Enw ABris.' et HAI.ME, Brit. 

silurian Corals, p. 263, t. 62, f. 1. s. s. 
37. Monticulipera Fletscheri? Lonsdale apud MuRcmsoN, 

Sil. System, t. 15bis, f. 9 a-b. s. s. 
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· 38. Aulopora repens M1LNE EDW.Al\DS et H.uim ; Aukpora 
{Jerpens GoLDFuss, l. c., p. 28, t. 29, f. 1. s. · .: ' 

39. Aulopora tubaeformis GoLDFUSS, l. c., p. 83; t. 29', 
f. 2. s. s. 

40. Hallia Pengelly? M1LNE EDWARDS et HAIME, Bl'it. dev. 
foss., p; 223, t. 49, f. 9. s. s. · 

41. Cyathophyllum vermiculare? GoLDFUSS; 1. c.,· 'p.' 68, 
t. 17, f. 17. s. h. . .;. 

42. Cyatlwphyllum heterophyllum MILNE EnwARDS et H.Anm, 
Polyp. pal., p. 367, t. 10, f. 1; PICTET, Traite pal., 
2. Aufl., Bd. 4, p. 455, t. 108, f. 1. s. a. 

Zu den häufigsten Arten gehören: Strophalosia productoides, 
Atrypa retiaularis, Orthis Eijeliensis, Streptorhynchus urnbraculttm, 
Spirijer speaiosus micropterus, Actinocrinites rnuricatus, Rhodo­
arinites verus, Cyathophyllum vermiculare; viel seltener sind: 
Athyris concentrica, Calceola sandalina, Spirijer glaber., Rhyn­
chonella primipilaris, Strophomena rhomboidalis, Leptaena inter­
strialis, Chonetes minuta, Favosites cervicornis, Alveolites sub­
orbicularis, Hallia Pengelly; sehr selten: Megalad,on cucullatus. 
PentacTinites priscus, Cyatltophyllum vermiculare u. s. w. ; 

Strophalosia productoides und Productus subaculeatus sind ein­
ander sehr ähnlich. Die Strophalosia hat mehr gedrängte Warzen, 
der Productus viel seltenere; bei Strophalosia productoides haben 
"beide Schalen eine -deutliche, schmale Area und jede ein Pseudo­
deltidium, und somit ist der Charakter der Strophalosia aus­
geprägt. . Der innere Bau unserer Art hat grössere Aehnlich­
keit mit Productus: die concave oder Dorsalschale hat eine 
deutliche mittlere Leiste, die etwas länger als die ·Hälfte der 
Schale ist; zu beiden Seiten sind zwei Muskelnarben, davon 
die obere sehr klein, die untere weit bedeutender entwickelt; 
die äussere Umgebung, die sehr breit ist, bedecken sehr ge­
drängte stachelartige Warzen. Das Innere bei Strophalosia 
bat DAVIDSON anders angegeben, und dies entspricht vortreff­
lich den Abbildungen von Productus. 

Beiläufig 4 Meilen nördlich vOn Skaly hat sich in sehr 
bedeutender Mächtigkeit ähnlicher Thonschiefer mit untergeord­
neten Lagern von Kalkstein bei Swientomarz abgesetzt. Die 
untere Abtheilung dieser Schiefer ist viel mächtiger entwickelt 
und zum Theil roth und violet durch Eisenoxyd gefärbt. Zwei 
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Liiger von Kal.ketein ß;1;1_den sich darin; das untere, ,weniger 
mächtige ist etwas magnesiabiP,ltig, das obere besteht aus reinem 
Kalkiitein, überfüllt mit Versteinerungen, nnd entspricht voJlkom­
men dem unteren Lager von Skaly. Das unter.e Lager hatte Herr 
AL~X}lllJ)ROWICZ die Gewogenheit. zu analysir,en. Er fand das 
specifische Gewicht 2,70. In Salzsäure -lösi sich das Gestein 

'auf mit• Zurücklassung eines grauen Niederschlages; 4ei der 
Auftösung wird ein bituminöser Geruch entwickelt. In 100 
Theil10n wu;rde. gefunden: 

kohlensaure Kalkerde 
kohlensaure· Magnesia 
kohlensaures Eisenoxydul 
kohlensaures Manganoxydul 
phosphorsaure Thonerde 
Kieselsäure 
Thonerde 
kieselsaure Thonerde 

88,20 
2,68 
2,70 
0,45 
0,82 
0,10 

94,86 in Salz­
sä.ure auflös­
bare Bestand-

theile 

l,34}in Salzsäure unlös-
3,80 bare Bestandtheile. 

.Dieses Lager ist mit Versteinerungen*) überfüllt, aber die 
Zahl der Arten ist sehr beschränkt. Folgende sind gefunden 
worden: 

1. Avicula subradiata SowERBY. 
2. Spiri/er glaber MARTIN, Petref. Derbyensia, t. 48, 

f. 9, 10; DAVIDSON, t.11, f, 1-9; t. 12, f. 1, 5, 11, 12. 
Nachdem in Skaly eine grössere Anzahl wohl erhaltener 

Exemplare gefunden wurde, liess sich diese schwi~rige Art 
genau bestimmen. Im Allgemeinen entspric)lt dieselbe dem 
Sp. g1Aber. Sie ist umgekehrt eiförmig, erreicht aber niemals 
die Gr-Osse der englischen , hauptsächlich aus der Kohlenfor­
mation von Irland; constant ist sie länger als hoch. Die Area 
ist von deutlichen, etwas stumpfen Kanten. begrenzt; dieselbe 
bedecken feine, gedrängte, gerade Linien, wie dies so vor­
trefflich auf der DAvlDSON'schen Abbildung gezeichnet ist. Di& 
nicht perforirte Schale zeigt weder die mittlere deutliche Wulst, 
noch den entsprechenden Sinus; nur angedeutet ist die. Aus­
biegnng. Die Exemplare von Skaly sind mit fei~en, gedräng-

*) Ueber das Alter der Grauwackenschiefer und der bräunlichgrauen 
Kalksteine von Swientomarz siehe LEoNHAno's Jahrbuch für Mineralogie, 
1866, s. 513. 
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teh, concentrischen 'Linien bedeckt; und diese: V erzi&ung ist 
etwas verschieden von den Figuren bei -lhvn>BON·;· wo diese 
Linien wenigt>r gedrängt, mehr von einander ge(ten.nt ·S.ind und 
darin dem Sp. curvatus ScHLOTH. gleichen; aber- der tallgemeine 
rundlichP. Umriss, der schmale' tiefe Sinus nnierscbeidet leicht 
diese Species; die Exemplare von Skaly; wie ge&agt, haben 
einen breiten Sinus, der n;ur an der Stirn bemerkbar ist. 
Sp. curvatus ScHNUR hat einen sehr bedeutend herausgeschobe­
nen Sinus, was. wohl nicht speci&sch ist. Sp. concentricus 
SCHNUR, Eifel. Brach., S. 40, t. 18, f. 3, unterscheidet eben­
falls die kreisrunde Gestalt von unserer Species und. der we­
niger erhöhte Schnabel; beide Arten sind äusserlich auf gleiche 
Weise mit. gedrängten,· concentrischen Linien bedeckt.· Auch 
Sp. lineatus KoNINCK, An im. foss. terr. carbonif., t. 17, f. 8, · nähert 
sich sehr unserer Species. .Aus dem Vergleich des Sp. glaber, 
curvat•,1,s, concentricus und vielleicht auch Sp. lineatus folgt, dass 
diese Species sehr nahe verwandt sind und nur durch feine 
Nuancen sich unterscheiden; es würde zweckmässig sein, diese 
vier Arten als eine zu betrachten und die feineren Unterschiede 
als Abänderungen gelten zu lassen. 

• 3. Streptorhynchus umbraculum 8CHLOTHEll\I. 
Nachdem vollständige Exemplare in Skaly aufgefunden 

sind, bat es sich ergeben, dass diese Species nicht der Orthis 
subarachnoidea entspricht. 

4. Leptaena deltoidea VEUNEUII,. 
5. Strophomena rhomboidalis DALMAN, var. analo~. 

Das obere Kalklager von Sitka entspricht vollkommen dem 
unteren •on Skaly sowohl petrographiscb, wie auch paläonto­
logisch und ist mit einer grossen Anzahl von Muscheln und 
Korallen überfüllt, wie es sich auch aus der beigefügten corri­
girten Liste ergiebt. Es muss bemerkt werden, dass einige 
Arten in Sitka vorkommen , die in Skaly nicht gefunden sind. 

1. Phacops latifrons? BURMEISTER; SANDBERGER, 1. c., p.16, 
t. 1, f. 7. n. s. 

2. Cyrtoceras büineatum SANDBERGER, 1. c., p. 143, t. 14, 
f. 2 a-f. s. s. 

3~ Pleurotomaria bifi,da SANDBERGER, p.185, t. 20, f.10. s.s; 
4. Spiri/er glaber Sow. s. 
5. Spirifer pachyrhynrJJus VERNEUIL, Geol. Russ., Bd. 2, "' 

p. 142, t. 3, f. 6. s. s. 
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6. Spirifer macrorhynchus Scm.""UR, Eifel. ·Brach., ·p. 41; 
t. 15, f. (4.' 

7. Spirl/er simple.x PHILLIPS.;· Palaeozoic foss. ·; ip. 71, 
i::t. 29; f. 124. s. s. 

8. Athyri,s concentrica DAVIDSON. 8. 

9. Atrypa reticularis LINN. n. 8. 

10. Atrypa aspera SCHLOTHEIM. s. 
11. Rhynchonella primipilaris L. v. Bucn. n. s. 
12. Pentamerus gale<f-tus CoNRAD; VERNEUJL, Geol. Russ .. , 

p. 120, t. 8, f. 3. h. 
13. Orthis Eifeliensis SCHNUR = 0. opercularis; h. 
14. Streptorhynchus umbraculum DAVIDSON. n. s. 
15. Strophomena rhomboidalis, var. analoga. n. s. 
16. Leptaena? interstrialis PHILLIPS. n. s. 
17. Chonetes minuta L .. v. BucH. e. 
18. Chonetes Hardrensis PHILLIPS. s. s. 
19. Strophalosia productoides MuacmsoN. s. 
20. Fenestrella subrectangularis SANDBERGER, 1. c., p. 376, 

t. 36, f. 2. n. s. 
21. Actinocrinites muricatus GoLDFUSS. n. s. 
22. Actinocrinites monilif erus GoLDFUSS. s. s. • 
23. Cyathocrinites rugosus MILLER, Crin.; GoLDFuss, p. 192, 

t. 59, f. 1. n. s. 
24. Rhodocrinites verus M1LLER; GOLDFUSS, p. 198, t. 60, 

f. 3. n. s. 
25: Favosite8 cervicornis MILNE Enw ARDS, HAIME. s. 
26. Alveolites. suborbicularis LAMARK. n. s. 
27. Ampleu:us tortuosus PHILLIPS, Palaeoz. foss., p. 3, t. 3, 

f. 3; MILNE EnWARDS et HAIME, Dev. Corals, p. 222, 
t. 49, f. 5. s. 

28. Cyathophyllum vermiculare? GoLDF. e. s. 
29. Cyathophyllum heterophyllum MtLNE EoWARDS, HAIME. 

s. s. 
Die Faunen · der Thonschiefer und der Kalksteine von 

Skaly und Sitka, fast dieselben, charakterisiren genau .die mitt­
lere Abtheilung des devonischen Systems, sind ganz ähnlich 
der .Fauna der Eifel und scheinen zu beweisen, dass diese 
Sedimente gleichzeitig niedergeschlagen wurden; In Skaly fin­
den sich in den unteren AbtheiluDgen Chonetes sarcinulata mit 
Streptorhyncl1us umbraculum , darauf folgen Kalksteine mit 
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Stringocephalus Burtini; höher enthält der Thonschiefer eine 
sehr entwickelte Fauna mit Calceola sandalina, Strophalosia 
productoides u. s. w. 

Das Alter der quarzigen Sandsteine, welche die Unterlage 
der Kalksteine und des Thonschiefers in Grzegorzowice bilden, 
kann wegen Mangels an Versteinerungen nicht mit Sicher­
heit bestimmt werden. Zwei Meilen Östlich von Grzegorzowice 
in dem kleinen Dorfe Zwola uei Garbacz finden sich im Quarzfels, 
der wahrscheinlich mit dem quarzigen Sandstein von Grzegor­
zowice in Verbindung steht, einige devonische Arten, und zwar: 
Chonetes Hardrensis, Tentaculites scalaris SCHLOTHEIM, SAND­
BERGER, 1. c. S. 377, t. 21, f. 9. Der Tentaculites entspricht 
in dem feinsten Detail den nassauischen Exemplaren , die 
Ringe der etwas conischen Röhre bedecken feine Linien. Auch 
jugendliche Exemplare mit sehr gedrängten Ringen finden sich 
neben den ausgewachsenen. Ausserdem findet sieb Favosites 
reticularis? MILKE EowARDS und HAIME, S. 215, t. 48, f. 1 a-e. 
Im mergeligen Thonschiefer von Dombrowa bei Kielce hat 
PuscH auch mitteldevonisc.:he Arten beschrieben, und zwar Spi­
rifer glaber, speciosus und Tentaculites scalaris. Nach Pusca 
bilden diese Schiefer ein Lager im Quarzfels, und wenn man 
dies auch nicht klar beobachten kann, so ist so viel bestimmt, 
dass die Schiefer auf Quarzfols abgelagert sind. Auch Herr 
RoEMER hat im Quarzsandstein des Berges Bukowka bei Kielce 
eine devonische Form gefunden: Atrypa reticularis und eine 
neue Ort.bis, 0. Kielcensis. Die Fauna und der petrographische 
Charakter des beschriebenen Theiles des Randomirer-Chenciner 
Gebirges entspricht auffallend dem rheinischen devonischen • 
Gebirge, besonders aber den Kalksteinen der Eifel. Zu dem­
selben Resultat führt der Vergleich mit der miUeldevonisch-en 
Fanna von Somerset im Devon in England, die ETHERIDGE*) 
Ilfracombe Group benannt hat. Eine grosse Anzahl von Arten 
hat die Abtheilung in England und Polen gemeinschaftlich: 
Favosites cervicornis, Hallia Pengelly, Athyris concentrica, Atrypa 
reticularis, A. desquamata, A. aspera, Rhynchonella pugnus, Spi­
rifer speciosus, Sp. glaber, Streptorhynchus umbraculum, Strin­
gocephalus Burtini, Stropltalosia productoides. 

*J On the physical structnre of West Somerset and North Devon 
and on the palaeontological value of the Devonian fossile. Quart. Jour­
nal of the geo_l. Soc., Vol. 2J, p 568. 

Zeit>.d.D.gc-;I. Ges._XXI. 2. 18 
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Viel bedeutender, sind die devonischen .: Kalbteiae der 
oberen Abtheilung· abgesetzt,,\.die Schichten mit Posidonomya 
venusta uqd die durch Korallen charaklerisirteu. Die erste 
Abtheilung habe ich nur stückweise beobachten können; bei 
Kielce hat sie Herr RoEMER erkannt; mehr entwickelt sind die· 
selben bei Lagow und Bratkow unfern Opatow. Die mächtig 
entwickelten Korallenkallrn ziehen sich von Miedzianka bei 
Chenciny an über Kielce, Brzeziny, Otiky, Lagow, Plauta nach 
Zyznow bei IOimontow. Die Korallen finden sich fast an 
jedem Punkt~;. am häufigsten sind: Faoosites cervicornis, Cya­
thophyllum. caespitosum, Stromatopora polymorplia, Rltynchonella 
acuminata, Leptaena interstrialis, Atrypa retfoularis u. s. ~-
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